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Wilfrid Steib 1931–2011

Am 21.Januar ist Wilfrid Steib in Basel gestorben.

Zusammen mit seiner Frau Katharina nahm

er seit den ausgehenden 1950er Jahren eine ausgezeichnete

Stellung ein im Schweizer Architekturbetrieb.

Es gibt kaum eine Bauaufgabe, zu der

das Büro Steib nicht beispielhafte Werke beitragen

konnte. Schulhaus und Museum, Einfamilienhaus

und Wohnsiedlung, Rehabilitationszentrum

und Altersheim, Untersuchungsgefängnis

und Verwaltungsbau, ja selbst eine Schiffsanlegestelle

und die architektonische Gestaltung einer

Stadtautobahn und eines Botanischen Gartens

zählen zum grossen Oeuvre, das sich in konstanter

Dichte und Qualität bis in die 1990er Jahre

erstreckt.

Was die Bauten bei allen Unterschieden der Bestimmung

und der Ansprüche des Kontextes auszeichnet,

ist ihre gewissermassen doppelte architektonische

Natur. Selbstverständlich haben die

Leitsätze der Klassischen Moderne nach wie vor

Gültigkeit. Die bestimmende Rolle von Funktion
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und Konstruktion wird nicht in Frage gestellt, Architektur

ist dem Handwerk ebenso verpflichtet

wie der Kunst. Gleichzeitig pflegten Wilfrid und
Katharina Steib eine lebhafte Aufmerksamkeit für
die theoretischen Debatten, in denen unter wechselnden

Vorzeichen seit den 1950er Jahren die

Revision der Moderne geübt wurde. Der englische

und der skandinavische Einfluss beförderten einen

freieren Zugang zu formalen Fragen, und das neu

erwachende Interesse der Architektinnen und Architekten

für denkmalpflegerisch anspruchsvolle

Themen seit den 1970er Jahren bewirkte im Schaffen

des Büros Steib eine kultivierte Zuwendung

zum «Neuen Bauen in alter Umgebung» Geblieben

ist dem Architektenpaar eine nie erlahmende

Freude an der überlegten Neuausrichtung der architektonischen

Recherche.

Aus der Rückschau Hauptwerke zu bezeichnen,

fällt nicht leicht. Fast jeder Bau imWerk des Büros

Steib steht in seiner unbedingten Zeitgenossenschaft

für ein ganz bestimmtes architektonisches

Anliegen. So erkennen wir im Gymnasium

Münchenstein 1969–1972) Reflexe des New

Brutalism. Das Museum für Gegenwartskunst

1978–1980) im Basler St. AlbanTal spricht von

der aufkeimenden Zuversicht, die Beziehung zwischen

Alt und Neu sei als Gestaltungsauftrag zu

begreifen und bedeute nicht Verrat an den Glaubenssätzen

der Moderne. Die Wohnsiedlung

Chrüzmatt 1982–1986) in Arlesheim und die

Überbauung Wiesendamm 1983–1986) im unteren

Kleinbasel sind unentbehrliche Beiträge zu

den neu aufgeworfenen Fragen der Dichte – in
der Agglomeration wie in der Stadt. Ein stilles, feines

Werk ist der Umbau eines spätklassizistischen

Wohnhauses am Basler Münsterplatz für das Forschungszentrum

der Paul Sacher Stiftung 1985/

1986).

Architektur heisst nicht nur Bauen. Wilfrid
Steib hat sich in den Fachverbänden und in staatlichen

Gremien ebenso wie als Experte und Juror

einen Namen als origineller und politisch kluger

Kopf gemacht. Die Gründung des Technikums

beider Basel mit seiner Architekturabteilung ist

mitunter seinVerdienst. Und nicht zuletzt haben

mancher Architekt undmanche Architektin ihren

ersten professionellen Schliff im Büro Steib erhalten.

Dorothee Huber

Museum fürGegenwartskunst in Basel oben), GymnasiumMünchenstein rechts) Bild

aus:

werk

1|
1975

Bild:

zvg

Bild

aus:

werk,

bauen

+

wohnen

12|

1980


	Wilfrid Steib 1931-2011

